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Workshop 17 
 
Stephan SALLAT, Erfurth / Markus SPREER, Leipzig 
 
Herausforderung Pragmatik: Diagnostik und Förderung/Therapie 
kommunikativ-pragmatischer Fähigkeiten 

Die kompetente Sprachverwendung und somit ein kontext- und 
situationsangemessener Sprachgebrauch ist das Ziel des kindlichen Spracherwerbs 
sowie von Interventionen bei Auffälligkeiten oder Störungen. Für die 
Förderung/Therapie dieser kommunikativ-pragmatischen Kompetenzen ist es 
notwendig, die kindlichen Fähigkeiten diagnostisch zu erfassen, um daraus die 
notwendigen Förderoptionen bezogen auf das Fähigkeitsprofil des Kindes 
abzuleiten. Diese müssen über die Förderung auf den anderen Sprachebenen 
hinausgehen. Die Pragmatiktherapie sollte bei der Therapie und Förderung von 
Kindern mit Sprachstörungen einen übergeordneten Stellenwert einnehmen 
(Kannengieser 2012) – trotzdem fokussieren Interventionen häufig nur isoliert auf 
die Bereiche Phonetik-Phonologie, Semantik-Lexik oder Morphologie-Syntax. 
 
Der Bereich Pragmatik steht im Zentrum unterschiedlicher Forschungsbemühungen, 
die versuchen die Entwicklung und Verarbeitung kommunikativ-pragmatischer 
Fähigkeiten in Abhängigkeit von den Entwicklungen auf den anderen Sprachebenen 
sowie nichtsprachlichen Ebenen (u.a. Kognition, Emotionalität, Theory of mind) zu 
beschreiben, um von dieser Wissensbasis aus Fehlentwicklungen zu erkennen und 
Förderkonzepte zu entwickeln und zu evaluieren. Auch wenn bislang allseits 
akzeptierte Entwicklungs- und Fördermodelle sowie Förderkonzeptionen fehlen, gibt 
es Möglichkeiten der Förderung kommunikativ-pragmatischer Fähigkeiten und es 
können Transfer- und Komplexitätsstufen für die Therapie beschrieben werden. 
Das Ziel des Vortrages ist die Sensibilisierung für einen verstärkten Fokus auf 
Diagnostik und Intervention im Bereich Pragmatik, wozu das Wissen über 
Möglichkeiten der pragmatischen Therapie und Förderung wie der Erwerb 
kommunikativer Funktionen, Erwerb von Gesprächskompetenzen, Verbesserung 
der Verständnissicherung, Verbesserung des pragmatischen Verstehens sowie die 
Verbesserung der Textkompetenz notwendig ist und exemplarisch vorgestellt werden 
soll. Der Beitrag wird dazu Möglichkeiten für indirekte und direkte Interventionen für 
die Förderorte Therapie, Unterricht und Schule aufzeigen. 
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